










Der Herrgott hat sie so angeschaut und hat zum Teufel gesagt: 
„Ja, mein Lieber, da du sie erschaffen hast, stehtś auch dir zu, 
daß du sie jetzt in acht nimmst und für sie sorgst. Wirst wohl 
am Ende auch verlangen, daß meine lieben Englein dir dein 
Viehzeug hüten“, hat er gesagt.

Das hat der Höllenwirt eingesehen und hat versprochen: Ja, da 
fehlt sich nix, und er will sie rechtschaffen betreuen. Aber das 
hat er nicht bedacht, daß sein Gamstier auch inwendig ganz nach 
ihm geraten ist: ein boshaftes Luder, voller Launen und Eigensinn. 
Nur immer Herumstreunen und Herumrennen und nicht folgen, 
um keine Welt! Den ganzen Tag kraxeln, an den steilsten und 
verlorensten Örtern – da läßt sich denken, wie oft das Luder 
sich eingehängt hat an Dörnern und Steinen mit seinem langen, 
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Spieß – und der Teufel hat kommen müssen und schauen, wie 
eŕs losbringt. Leicht an hundert Mal ist das geschehen, und 
die lieben Engerln im Himmel haben zugesehen und ihre Freud 
daran gehabt. Aber dem Leibhaftigsten, der ohnehin der 
Geduldigste nicht ist, was das Ding gar bald verleidet.
Einmal hat die Gemse sich wieder im Gewänd verstiegen und 
dabei ihren Schweif in einer Stauden festgehakt. Weil sie gar 
so kläglich getan hat, ist der Teufel herzugelaufen und hat sie 
losmachen wollen; aber mit lauter Gehupf und Getu hat sich das 
Vieh, das damische, immer mehr und mehr verwickelt. Da hat 
der Teufel einen Mordszorn gekriegt; mit allen zwei Krallen hat 
er den buschigen Gemsenschweif gepackt und voneinand gerissen, 
so daß ihm das größte Teil zwischen den Pratzen verblieben ist. 
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wer mag! Ich will nichts mehr wissen von dir.“ Und abgefahren ist 
er mit Stank und Schwefel zur Hölle.

Die arme Gems ist dagestanden ganz verwaist und verzagt; 
keine Seel hätt ́sich ihrer angenommen, wenn unser Herrgott 
nicht gewesen wär. Der aber hat sich über sie erbarmt und 
sie bestehen lassen als seine Kreatur. Freilich, ein bißl was 
vom Teufel seiner boshaften Art ist ihr doch verblieben; 
auch ist sie schuld, daß manch ein Wildschütz Leib und 
Seele ihretwegen verliert. Aber den armseligen Rest 
vom abgerissenen Schweif, das haben alle Gemsen 
bis zum heutigen Tag.

(Original aus „Märchen aus Tirol“, 1998)



Zum Abschluss des Berufsjägerkurses in Rotholz sind vier Klassen (3a, 3b, 4a, 4b) der  Volksschule 
Radfeld gemeinsam mit den Berufsjägern im März 2015 auf die Pirsch gegangen.

Auf spielerische Art und Weise wurden den Kindern viele jagdliche Begriffe und Eigenheiten beigebracht. 
Ein Jagddomino war der Einstieg in das Thema Wildtiere und den Beruf des Jägers. Beim Spiel „Schau 
genau“ ging es um die Tarnung vor Feinden und genaues Beobachten. Die Kreativität der Kinder konnte 
beim Hochsitzbau umgesetzt werden und lustiges Anschleichen gab es bei „Gams am Fels“.

Zur Stärkung gab es natürlich schmackhafte Wildwürste und eine Scheibe Brot – und es wurde alles 
ratzeputz aufgegessen. Sehr spannend war es für die Kinder, was die Jäger alles aus ihren Rucksäcken 
hervorzogen und sie konnten Abwurfstangen, Krickerln, Gamskrucken und vieles mehr selber in die 
Hand nehmen. Und so manch ein Kind übte sich sogar im Hirschrufen 
oder im Jagdhornblasen. Nicht nur für die Kinder, auch für die 
Berufsjäger war der Vormittag sehr kurzweilig und sie waren 
sich einig, dass es wichtig ist, von ihrem vielseitigen und 
schönen Beruf zu erzählen. 

Berufsjäger machen Schule!


